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mosaıken. Wenn, was anzunehmen ıst, das Fragment AaAus der Kürche selbst
stammt, äaßt sich höchst wahrscheinlich der eister och ermitteln. DOöl
ger* hat nämlich neuerdings einen Text veröffentlicht, ach welchem dıese TC
1265/66 [(0)81 Odestus ausgemalt oder mosalzıert wurde (ELwypagn9n).

Dr SCHNEIDER

C) ESPRECHUNGEN
ITIPA“ AYAOY. CIa Yaulı ach dem Papyrus der Hamburger

Staats- und$®d. Universitats- Bibliothek. Unter Mıtwirkung v“ON il
Herausgegeben DON Garl Schmidt Glückstadt Hambur Verlag von

ugustın) 1936 VL 132 Mit Tafeln
Bezüglich der [ Tp«&xSe1s oder nach Nikephoros Kallıstou) [ Tep10So1 IIoaUuAOouUu

un SOI GT bısheriıgen Kenntnis dieses erkes, das, auch VO  S Ürigenes und 1ppoO-
ytos bereıts gekannt, ach dem Zeugn1is Tertullians De bapt I eıinen desselben
en abgesetzten kleinasiatischen res  er ZUL Verfasser gehabt en soll,
dürfte zweckmäßig etwa verwelısen se1ın auf VOouaux,: Les Actes de aul el
SCS ettres apoCcryYPhes. Introduction. Textes, traduction el ecommentarre. Paris 1913,

Bardenhewer, (Zeschichte altkırchl. Literatur. Aunl reiburg
1913 554. —588 un! Rolffs be1 Hennecke, N eutestamenttl. Anokryphen

Aufl übiıngen 1924 1092915 Es ist, Schmidt DEWESCH, dem be
reıts vergönnt War, 1m 1897 1n der Sammlung Schott-Reinhardt Heidelberg
Papyrusbruchstücke einer koptischen Übersetzung der Paulusakten entdecken
und In einer vorbildlichen Ausgabe Acta AaAuLbr M US der Heidelberger koptischen
Papyrushandschrift Le1ipzıg 1904 Aufl (des extbandes) 1905 vorzulegen,
wobel der eue Fund dıe Feststellung ermöglichte, daß Z Wel 1MmM oriechischen
Original erhaltene Stücke, die Akten des Paulus und der Thekla. un!:! das Mar.
tyrıum des Apostels SOWI1Ee eın Iın armenıscher und einer doppelten lateinıschen
Übersetzung vorliegender Briefwechsel zwischen ihm und den Korinthern
sprünglich Bestandteile des einen (+esamtwerkes ausmachten. Nunmehr durfte
erselbe elehrte stark TEL Jahrzehnte später uns mıiıt der nıcht. mınder muster-
haften Ausgabe umfangreicher Papyrusbruchstücke auch des griechischen Ur-
LEeXTEeSs eschenken, dıie eın 1m 19927 da  = der Knergie ihres Direktors Prof

Wahl VO  e der Hamburger Staats- un Universitätsbibliothek erworbenes
apyruskonvolut nthält un! ber die Sch erstmals 1s
1929 176 ft berichtet hat

Kıne Hınleitung (S 1—18) bietet zunächst, (S 4 —9 1ıne sorgfältige Beschreibung der
HS, deren erhaltene 'eıle nach den Fragmenten der der Spitze gestandenen ogriechischen
Paulusakten auf ]Je 1ne Übersetzung des Hohenliedes und der Klagelieder ın altfaiıju-
mıschem Dıjalekt, den oriechischen ext und wıeder 1ne altfaıjumiısche Übersetzung 'des
Kkklesjastes entfallen. Kıs folgen kürzere Abschnitte über Schrift und Alter der Hs.,
das und auf die Wende VOTINn ZU Jahrh bestimmt wird (S 9f.), über Orthographisches
(S 1017.), Grammatık (S 121.) Lesezeichen (S 138) un den Stil der Akten
Endlich werden einıge kürzere Stücke VOIl Parallelüberlieferungen dem Hamburger

Dölger, Der T'xtel. des 50 Surdaslexikons. Sıtzungsber. DBayr. Akademie. Ha
Haıst Abterbung. 1936 eft
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Papyrus behandelt: das Blatt eines höchst stattlichen Buchexemplares der Paulusakten
A US dem Jahrh., das der Berliner Papyrus darstellt (S 15f ), eın VO.  - Ehrhard
ın dem Oxyrhynchos-Papyrus 1602 (Grenfell-Hunt. Part 2311. veriıliziertes
Fragment derselben (S 16f.) und der Auszug des Nikephoros Kallıstou, Kgesch. über
die uch VO Hieronymus De MT, all. für das Apokryphon des kleinasıanatischen Presbyters
bezeugte ‚„baptızatı leon1ıs abula‘”

Ks folgen In Gegenüberstellung auf Parallelseiten enxt und Übersetzung der mehr oder
weniger stark beschädigten elf Papyrusseiten, welche ın sSeINeEemM vorliegenden Zustande der
Hamburger Konrvolut erhalten hat (S 19—73 Unter dem ext, stehende Anmerkungen
beschäftigen sıch mıt der Textüberlieferung, unter der deutschen Übersetzung stehende
dienen eiıner gedrängtesten Krläuterung VOT allem durch den mıt hingebender Sorgfalt
geführten Nachweis VO  - Gedanken- und Ausdrucksparallelen iın der kanonischen un SOT[T1-

stigen frühchristlichen Literatur einschließhch der 1Ur ın koptischer Übersetzung erhaltenen
Stücke der Paulusakten selbst.

KEingehende Untersuchungen (S lassen kaum ıne einz1ge Krage unberührt,
VOT cdıe der eue unschätzbare Papyrusfund altchristlich-griechischen Schrifttums uns

stellt. Kındringende Kinzelbehandlung ertahren die durch den Hamburger Papyrus kennt-
ıch werdenden Episoden der Vorgänge In Kphesos miıt dem Tierkampfe (S 85—98),
eines Aufenthaltes des Apostels In Philippi, für den hier unmıttelbar allerdings sıch nichts
Väheres erg1ibt (S FE des Aufenthalts ın Korinth (S 100 — 102), der Fahrt VO Korinth
nach tahen (S 102f. und des Martyriums ın Rom (S X% dessen Schlußworte
sıch Cdie Unterschrift des Werkes DPAZIX anschließt. Besondere W ürdigung
erfahren die ın den erhaltenen Stücken vorkommenden Reden 104 — 108). Krörtert
werden die Fragen nach einem etwaıgen geschichtlichen Wert der Paulusakten und ihrem
Verhältnis ZzUuU N (S 108— 112), wobel die erstere gewiß mıiıt Recht mıiıt oTrOoßer
Entschiedenheit ın verneinendem Sinne beantwortet wırd Die weıtere Krage nach der
Komposıtion des Werkes (S 112—119) gibt Veranlassung Dı einer Prüfung des Verhält-
N1SSES, welchen ihm die VO  - James 549 — 556 ım griechischen
Original herausgegebenen Tıtusakten und eın koptisches Bruchstück auf Pergament ın
altachmimischem Dialekt, Supplem. der ‚John Rylands Bibliothek iın Manchester,
stehen, welch letzteres Sch dem Kopfstück der Paulusakten selbst ZUZzZuwelsen geneigt ist
Als der ‚„‚Integrität des Textes®* gew1ıdmet führen sıich überzeugende Darlegungen (S 119
bis 127) e1In, durch die Schubart dıe sprachlich-stilistischen Übereinstimmungen der eCuenNn

oriechischen Textstücke mıiıt Theklaakten, Korintherbriefwechsel und Martyrium aufzeigt,
Übereinstimmungen, denen gegenüber endgültig unmöglıich wird, den koptischen ext
des Heidelberger Papyrus als e1in sekundäres ‚„„‚dSammelsurium®‘ einzelner VON Hause AuUusSs

selbständiger Anekdoten verdächtigen. Ausführungen Zl Datierung (S 127 — 130)
endlich gelangen dem Krgebnis, daß über einen absoluten Zeitansatz der Kntstehung
der Paulusakten auf Lwa 190 —206 I1,. Chr. hinauszugelangen uch Hand des T1eU gß.

Materials nıcht möglich ıst, daß dagegen für deren relatıves Alter auftf (Grund
dieses Materijals die KErkenntnis sıch gewınnen lasse: S1€e se]len nıcht, WwW1e bislang 1mM all-
gemeınen ANSCNOMME wurde, Jünger, sondern alter als die Petrusakten, deren Benüt-
ZUNS 1ın ihnen mehrfach zutage TELEC

An ext un Übersetzung schheßt, sıch eın Index, der ın den Papyrusbruchstücken
vorkommenden griechischen Worte (S dıe Untersuchungen eın Namen- UN
Sachregister denselben (S 130 {£.) Endlich haft, cdie orOoßzügıge Unterstützung amer1ıka-
nıscher Freunde Sch ermöglicht, nıcht 1U eın Faksimile der des Papyrus An den
Anfang des Buches stellen, sondern ıhm ın kleinerem Maßstabe gehaltene Keproduk-
t1ıonen aller elf Seiten anzufügen. Auch nach der Seite ihrer Ausstattung kann se1INe
Publikation somıt 1Ur als ıne schlechthin erstklassige bezeichnet: werden.

Der ogriechische Papyrustext, dem diese Publikation seINe würdige Fassung
g1bt, gewınnt se1lne allgemeiıne und unmıiıttelbare edeutung Urc die sehr
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eblıche Verbreiterung, _ welche uUTrTC ın unseTe Kenntnis der Paulusakten
fährt, die ın einer lateinischen Vollübersetzung einst auch dem Abendland VOeI -

traut Einen esonderen Wert besıitzt der eue Überlieferungszeuge elInerTr-
se1its 1m Zusammenhalt mıiıt den apyrusresten der koptischen Übersetzung.
Ihr Text aßt sich, W1e Sch 103 ze1gt, In einer besonders Schlec. erhaltenen
Partıe erst Jetz unter Vergleichung des griechischen Originals einigermaßen
wiedergewınnen, die Reihenfolge bestimmter Bruchstücke, WwW1e 100 bemerkt,

erst jetz richtıg feststellen Nicht miınder edeutsam ist andererseits, da ß
der Hamburger Papyrus unNns den 'Text einzelner Stücke des alten Apostelromans
wiederschenkt, die für ıh: uUrc. literarısche Zeugn1isse belegt So besıtzen
WIT nunmehr auf den apyrusseıten HEL fast, In iıhrer vollen Ausdehnung die
rundlage des 1kephorosauszuges und egegnen 1er Seite 7E
wenigstens einer ausdrücklichen Rückbezugnahme auf die VO  ; Hieronymus
gekannte Geschichte der Löwentaufe. Wir lernen ndlich auf der apyrusseılte
L einer dem Apostel auf er See während der VO  - Korinth

ach Puteoli1 zuteıl werdenden NnaCcC  ıchen KErscheinung des Herrn den Rahmen
kennen, ın welchem das VOLL Origenes im Johanneskommentar, für die
Paulusakten ezeugte Christuswort: XVOSEV WEAAG OTAXUPOUOSAI seıne Stelle
hatte, e1INn Wort, das 11a  - VO  S vornhereıin weıt eher mıiıt dem fast gleich-
lautenden identifizieren hätte geneligt se1n können, das In der bekannten
(Quo »adis (-Szene der Petrusakten der Herr den AuS Rom 1ehenden Petrus
richtet. Namentlich die beiıden letzteren atsachen sind un ZWartl In einem wel-
eren Sınne eachtenswert. Man wird sıch der glänzenden Rechtfertigung, dıe
da. Zzwel Uun! für sıch gEeWl ein1gem Bedenken herausfordernde patristische
Zeugn1isse erfahren, erinnern aben, WE 111all iIrgeNdwo wleder einmal geneligt
Se1INn sollte, Ww1e leider nıcht selten geschah, erstklassigen Literarıschen Größen
der alten Kıirche eine polizeiwidrige Nachlässigkeit Oder eine freie Kombination
zuzutrauen, deren rgebn1s VO  - ihnen annn als atsache weitergegeben worden
wäre, 1U weil ihrem eindeutigen Zeugn1s eıne eigene moderne ypothese
TUC. gehen TO

Daß allerdings die ın den Auftrag: E10EASE E1S TV Pounv auslaufende nächtliche
Christophanie auf dem Meere und die VO  — der Lokalüberlieferung die Appische Straße
verlegte Quo Vadıs ?-Szene, das Paulus gerichtete: XVoaOSeEvV WEAAG TTAXUNOUTICI der
Paulus- und das Petrus gerichtete: TTOAÄ1LV TTAXUPOULAI der Petrusakten etwas mıteıin-
ander un haben, hegt auf der Hand, und nıcht minder ist dann einleuchtend, daß
Sch mıt Recht 128 das Verhältnis dahın deutet, daß der Verfasser der Paulusakten ‚„„die
Begegnung auf dem Meere‘‘ der (Quo vadıs e Szen€ ‚„„‚nachgebildet”” habe Kinigermaßen
zweifelhaft ıst mM1r dagegen, ob uch das Verhältnis der beiden griechischen Formulierungen
des Christuswortes einfach, wı1ıe denkt, durch ıne ‚„Umänderung des TTXALV iın XVoOoSeV**

erklären ist, und damıt weıter, ohb dıe Quo vadıs ?-Szene dem kleinas1ıatischen Presbyter
wirklich ın der engdültigen und sprachlich oriechischen hiterarıschen Fassung vorlag, die
ihr die Petrusakten gaben. Wenn Sch die ın den Paulusakten fehlende ‚„Pointe*‘“ des
Herren wortes 1ın den Petrusakten dadurch gegeben sieht, daß ‚„„Petrus gekreuzigt wird,
und Wal miıt dem Kopfe nach unten‘‘, hat der Zusatz der etzten Worte 1Ur

dann überhaupt eıinen Sinn, WEeNN uch diese bestimmte Art des Kreuzestodes irgendwie
als dem Herrenwort angedeutet gedacht werden soll Kıne solche Andeutung könnte
ber sechr wohl ın dem XVOOSeEvV der Paulusakten gefunden werden, das gerade se1ner
sprünglichen Bedeutung nach ın diese Richtung führen würde, nimmermehr aber 1n dem
TTOCA1V der Petrusakten. Wır stehen VOT dem überraschenden Krgebnis, daß die 711 SPOite:
gehörige Fassung des Wortes ın der der ‚„„Pointe’ "entbehrenden Krzählung steht! Das kann
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natürlich nıcht das Ursprüngliche se1n, und undenkbar ist auch, daß ın dem griechischen
ext der der Kreuzigung ‚„mıt dem Kopf nach unten‘‘ die volle . POomte:: bietenden
Petrusakten eın auf S1e zugeordnetes XVoSEvV, das der Verfasser der Paulusakten hier L wa
noch gelesen hätte, nachträglich durch das farblosere TTOA1LV ersetzt worden wäre. So möchte
ich glauben, da ß hinter den verwandten Berichten der beiden hiterarıschen Großschöp-
fungen ın griechischer Sprache ıne sprachlich ‚SyT1sche ‘ bzw. überhaupt aramäiısche
Fassung der Pe tru erzählung steht, deren allerunzweideutigsten auf die rt der Kreuz1-
gung des Apostels hinweisendes er  .. (von Kopf her VO.  - neuem) durch XVOSevV SENAUET,
durch TTOA1LV freier wiedergegeben ist. Was mich ın dieser Auffassung bestärkt, ist der
Umstand, daß hart neben iıhrem XVaOSeEvVv des Herrenwortes die Krzählung der Paulusakten
noch Wwel weıtere Erscheinungen bietet, die mıindestens weıtaus am besten sıch als Ara-
maısmen erklären lassen. Wenn 7 uUuLlSeIETLr Papyrusseite das aoristische 1ASEV TTPOS
CXU'T!  'OV KUP10S USW. unvermittelt präsentisches KCX1 VÜOOE1N TOV I IaxUAOv KC/1 Aeyeı X  Sv sıich
anschließt, erinnert das verblüffend cdie Art, ın welcher hler als Wieder-
gabe e1ınNnes griechischen Partizips AEYOVTES ın altsyrischem Kvangelientext geradezu
ständig eın e}.»?° (und sagend <sınd> sagen) beliebige vorangehende präterıtale Aus
A  1 fortsetzt. Und Z der Apostel das XVOSeEvV WEAACO TOTAXUPOUOJAI mıt dem
doch sehr ungriechischen KT} Y£EVO1TO KUPIE, 1VUC TOUTO EY@ r  ÖC beantwortet, scheint

Diedem fast, 1Ur ıne aramäısche Konstruktion mıiıt daß) zugrunde hegen können.
Wr uınterstellende aramäiıische Hassung der u00 vadıs ?-Szene müßte dem kleinasıatıschen
Verfasser der Paulusakten unmıiıttelbar dann allerdings ohl schon wıiıeder ın eINeT ziemlich
sklavischen griechischen Übersetzung vorgelegen haben, dıe jener sge1inerseıts bei der
Gestaltung se1lner Meeresszene sich sechr CHS angeschlossen hätte Original und Übersetzung
wären dabel ohl als noch selbständige kurze Einzeltexte denken, schriftliche Kixıle-
runNnsenN einzelner Legenden, W1€e 1E alg Grundlage der zusammentassenden ITpaxEe1s-Kr-
zählungen VO  - Schubart (S 110f. ın einem ersten wertvollen Beıtrag InsS Auge gefaßt
werden. Als Heimat der ursprünglıch aramäısch aufgezeichneten schauplatzmäßig T’O-  z
mischen Qu0 vadıs ?-Legende käme ber doch ohl 1Ur Rom selbst. ın Betracht, und WIT
sähen uns einmal mehr auf jenen christlichen 'eıl der massenhaften syrischen Infiltration
des kaıserlichen Roms geführt, deren Bedeutung 1m Rahmen der römischen Christengemeinde
cdıe altlateinische Übersetzung des syrıschen ‚‚Diatessarons‘‘ bzw. dıe auf G1E zurückgehen-
den Beziehungen altlateinischen und altsyriıschen Kvangelientextes und targumische
Elemente ın altlateinıschen Texten des erfühlen lassen, wı1ıe solche durch miıch ın dem
Aufsatz Aramaıscher Einfiuß uın altlateinıschem ent (M9)  S Habakulk 3, Dritte Serie VI dieser
Zeitschrift 182208 un durch Peters ın einem Beıtrag ZU/  S textgeschichtlichen ber-
heferung VDON Kzx da 1ın der Festschrıft Kahle Leiden 1935 20 — 38 bereits nach-
gewlesen wurden und siıch merkwürdigen Berührungen mıt Pes speziell für den Pro-
verbientext, Ww1e Ör M1r mıtteilt, neuerdings auch hılde ergeben.

Dasselbe Durchschimmern elıner sprachlich aramäıischen Fassung des Erzählungs-
toffes verrät übriıgens vielleicht auch die Löwengeschichte, WE auf der Papyrusseite

30 f. der einst VO  — iıhm getaufte Löwe ın der Arena den Apostel mıt der FKormel XXP1S
WETOX COU begrüßt und Jjener diesen ruß mıt derselben erwıdert. Denn die, WEn 1C nıcht
ITTe, ın altchristlicher oriechischer Interatur kurz SI0a der geläufigen g1pnvn-Formel
nıe wıederkehrende scheint ben unabhängig VO  - ihr auf eın beiıden zugrundeliegendes
yn der zurückzugehen.

Im einzelnen möchte ich 1er etwa, och auf den nıcht geringen Wert hinweisen,
den dıe uns wledergeschenkten umfangreichen Reste des griechischen Original-
LeXTEes der Paulusakten unter dem liturgiegeschichtlichen Gesichtspunkte be-
sıtzen. Hierher gehört AuUuS dem ((Gebiete der lıturgischen actıo apyrusseıte
x das Beten des postels TTPOS XVOATOACXS, das allerdings schon bisher

Urc. den griechischen 'TVext des Martyriums bekannt un VO  — Dölger
Sol salutis 9 unter den frühesten Belegen für die ChAhrıstlıche Gebetsrichtung
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ach Osten gebucht Warl, SOW1€e 311 das Zeugnis des Unterlassens der Knie-
beugung e1m. ete während der österlichen Pentekoste, das 1U noch ber die
bisher alteste Bezeugung der aCc uUrCc. Tertulhan, Ae hinaufführt,
der allerdings diesen eDTAaUC. bereıts uıunter die auch ‚, SINE ullıus scrvpturae
instrumento‘ auf apostolischen rsprung zurückzuführenden ‚‚observationes‘
rechnet. Dazu gesellt siıch ohl durchgängıg Nachhall altester formelhafter
Prägung lıturgischer ede 1ın der unverbrüchlichen W ortfolge ÄPIOTOS IncoUs
(1 1 T 2 2 E 29), der wiederholt mıiıt ihr VeTlT-

bundenen, R8l Plinius ED 96, erinnernden Bezeichnung des Herrn als 9Eos
(3 1 24), der (ottesanrede: SEos T[OU T\VWE]TEPO[U KUPIOU, mTA]THP TTOU
XPITTOU (6 34), der verwandten doxologischen Klausel C(vfTJı JE 1 <od!
TATPI XÄPIOTOU, QOU DOta E16 TOUS XIOVAS TV X] 1OVOV, S  $ (2 321f.)
und der mıt der Eis XY106,  . £1s Kup10s-Formel zusammenhängenden Krweiterung
eINeEs mıt Sicherheit ergänzten OT1  »A £is SEos Urc KCX1 £ic XPIOTOS IncoUs KCX1
XAANOS OUYX UTAXPYEL (1 18) Um eın uCcC uralten Formelgutes scheint
sich ndlich aber auch handeln be1l einem : EK BNSAEEM TYS "OoUSAIAXS
TPADEVTA [TpapEVT[A] EV N]axCapa, TPDOTEASOVTA SE E1S TeDoUCaANM KCX1
OATV T[NV TTEPIX CWOPOV KOX1] S1ÖCSKOVTA. Zu stark ist 1er doch der Anklang

as ysvvn Seis EV BNSAEEM KC/1 XVATPADELS EV NaAaCAXpET KATOIKNOXS
EV TT | AAAla des bekannten Epiphanıietroparıons eINes dem oder
angehörenden Papyrus der ammlung Krzherzog BRaıiner (zuletzt

438{ un das ın der Mitte eInNnes umfangreichen christologischen erygmas
stehende [Ö] ysvun Seis EVv BNSAEM KCX1 TPAXQELIS ©5 NO C&DET des ogleich-
altrıgen Kaılrıner Zauberpapyrus 102638 Papyrı (iraecae agıcae 11
bzw 405£.), als da ß nıcht en TEL Stellen selbständig
gleichmäßige Abhängigkeit VO  a einer olchen etzten rquelle ANSCHNOMMLE
werden sollte

Prof. BAUMSTARK.

ı1ster., Textiles Ae Palmyre ;: Decouvertes DOT le Service des Antıquites da
"aut-Commissarıal de Ia ReEDublıque Francause ANS Ia Necromole de Palmyre
Parıs 1934 (Les Edıtiıons d’Art et d’Hıstoire). 76 13 Tafeln

Die 1er behandelten spärliıchen Textilienreste kamen gelegentlich VO  S Ar
raumungS- un: Krhaltungsarbeiten ANnS 1C. welche der Service des Antiquites
des en Kommissarliates ın der westlichen Totenstadt Palmyras vornehmen
j1eß Die deutschen Kxpeditionen VO  - 1902 un!' 1917 hatte diese Nekropole
gründlich untersucht un! ihre enkmäler ın dem VO  - T’heodor Wiegand heraus-
egebenen Werke ‚‚Palmyra, rgebnisse der Kxpeditionen VOINl 19092 unı 1917,
er 11ın 19392 Wort un Bild bekanntgemacht. So auch dıie ZWwel Grabtürme,
ın denen die Franzosen achlese hıelten, das 1m ‚Jahre 83 erbaute Mausoleum
des Sohnes des Mökimüu un:! den VO TE 103 Chr datierten urm des
KElahbel Obwohl diese Familiengrüfte bıs ZU Untergang der 1mM Te 278
In Benutzung geblieben un: wahrscheinlie mıt weıt, ber hundert Personen
belegt worden a&  9 beziehen sich die In den immer wieder ausgeraubten Grüften
och vorgefundenen Stoffreste auf Ööchstens zehn Mumiuien. 59 Leinenstoffreste,

323 mıt Purpur, un kleine Seidenstücke bilden den Hauptteil des Fun.


